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auggefithrte mit Digfufjfionen, aber nidht mit Lex-
hbaundlungen verbunbdene, fleinere und grofere Cyrfur-
ftonen tn forftlid) interefjanten Gegenden der Schweiy
und ded Auglandes.

An einer genitgenden Beteiligung und rvidhtigen Audnupung ijt
nicht zu zwetfeln, aud) nidht am giinjtigen Cinflup auf unfere Forjt=
wirtjdait. Die Organifation jolder YVevanftaltungen
fwadre dafher eine verdienjtvolle Aujgabe ded Sdhweis.
Foritvereins, dem id) die nvegung wdavmitend empfehlen mochte.

©8 ijt nun in der Cigentitmlichteit unjeres Berujed gelegen, daf
die Verwirflidung diejed Fortbilbungdpringiped eine
fhwievge ift und vor allem ftaatlide Fiivjorge vor-
audjeht. (©dhluf folgt.)

R

Foritlidye Preisirage:

Welche praktischen Massnabmen sind geeignet, die in der
Schweiz vielfach iiblichen iibermassig boben PTlanzenpreise

auf ¢in angemessenes Niveau zuriicKzufitbren ?
LVon Fr. Nigit, Oberforiter, in Kebriab.
(Fortfesung.)

| Durdh richtige Audwahl der Lofalitdt eined Forftgartend lajjen fich
bie Rojten twefentlich) ermdapigen. Beziiglich der topographijchen Lage ift
bor allem aud die unmittelbare Ndhe von Stdidten, Fabriforten ufw. Fu
berneiden. Giinftiger ift ein Ort mit vorwiegendem Kleingrundbejis,
ber die Jnhaber einerfeitd an bie Scholle bindet, anderfeitd aber iibrige
Beit 3u anbderteitigen Arbeitdvervichtungen getwdhrt. Dasd Lorhanbdenfein
sablreicher tveiblicher Arbeitdfrdfte ift fehr ertviinfcht. Damit nicht zubviel
Beit zur Crreicung der Urbeitdftatte verloren geht, jollte der Forftgarten
nicht 1iber eine halbe Stunde von einem Dorfe, Haujerfompler ujiv. ent-
fernt liegen. Gleiched gilt auch) begiiglich der Dijtanz bon der Wohnung
Ded die Aufficht und Leitung auditbenden Forftbedienjteten. Wenn immer
moglid) foll ber Garten nahe einer StraBe, eventuell Cijfenbabhnitation
(Nebenbahn) liegen. Jft ed angdngig, einen Forftgarten nicht ju tveit
bon einer groferen Pferdeanftalt anzulegen, fo twird man die Gelegenbeit
behufg billiger Diingerbejchaffung beniigen.
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3n gebirgigen Vertvaltungdbezivten empfiehlt ed fid), wenigjtens
3wei Forjtgdrten einjuridhten, twovon der eine in hioherer und der andere
in tieferer Lage (jdhon der friihzeitigen und fpdtern Pflangenlieferungen
twegen).  Jm exftern toicd man gewdhnlich) nur verjcdhulen.

Der Lage nacd) der Himmeldgegend und dem Neigungdgrad ift
groferer Wert beizulegen ald bder Giite ded Bobdens, welde mit der eit
finftlich forvigiert twerden fann. Jn erfter Linie twdhlt man in den
Niederungen ebened oder dod) nur fanft geneigted Terrain und ziwar
zur Crmibgligung von Tier- und Majdhinenarbeit. Durch frithzeitiges
Criwvacdjen der Vegetation fich audzeichnende dirvefte Siidblagen tird man
hier meiden (indbejondere fiiv die frithtreibende Lirche), rdabhrenddem bexr
Gebirgaforftgarten der Schneeanfhdufungen tvegen tweder gany eben, noch
novdlich) geneigt fein bdarf. Lehtered empfiehlt {ich auch dedhalb nidht,
eil Die Vegetativndzeit allzu fury todre und die frijchen Triebe nicht
rechtzeitig genug audzureifen vermodhten, um dem Winterfrojt Wider-
ftand zu bieten. Jn neuever Jeit madyt {ich in gewifjfen Sonen dex
Niederung der Cngerling in fo jhddlicher Weife geltend, daB die Frage
veiflicher Crivigung tvert ijt, ob bdort der Forjtgartenbetrieb nicht ganj
eingujtellen fei. €8 gewdhrt grofe Borteile, wenn bdie fiird Gebirge
beftimmten Sdmlinge aug einer fpdttreibenden (Nord-) Lage bezogen
twerden.

Wo der Forftgarten inmitten von Waldungen zu liegen fommt, ent-
behrt derfelbe getwohnlich nicht ded twofltdatigen Seitenjhuped nad) Often
und Norden fowohl gegen die Morgenjfonne, ald aud) gegen die rauben
Winde. Jjt man auf offened Land angetviefen, jo fann ESeitenjdhus
purch) Unlage lebender Hecfen [dngd der Grengen gefdjaffen tverden
(Windiperven), twelche gleichzeitig ald Cinfriedung dienen. Erreicht die
Sldache Ded Forftgartend eine erhebliche Ausddehnung, jo it e8 angezeigt,
in lepterer felbjt, fei e8 dburc) Cinrahmung groferer Quartiere mittelft
Griinhecten, fei ed durch) Kultur von Vaumgruppen ujw.,, Sdup gegen
Spdtfrojte u. dgl. zu {daffen. Cventuell wird man die frojtempfindlichen
Dolzacten, namentlich bdie Weitanne, in Wanbergdrten bded Walded
erziehen, die gegen Spdtfrofte durd) ihre Lage fchon von Natur aud
gefeit find.

Wenn tir bei der Wah! ded Plased auf einen guten Boben greifen
tonnen, auf einen folchen mit alter Ndhreraft, wie fich der Landivirt
augzudriicfen pflegt, o twird der Eriolg der Pflanzenzud)t von Anfang
an gefichert fein. Auf alle Fdlle ift aber giinftigen phyfifalijchen Cigen-
jchaften eine viel griBere Vebeutung beizulegen ald der dhemifdhen Bu-
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fammenfjepung. Bur Anzudht von Sdmlingen taugt im allgemeinen ein
feichter Boden (lehmiger Sand ober fanbdiger Lehm) am beften. Der
ibeale Buftand twdre itberhaupt der, wenn ung im ndmlichen Forftgarten
verjchiedene Bobenarten zur BVerfiigung ftehen twiirden, die dann fiix jede
ber angugiehenden Holzarten dag Optimum ausdwdahlen liegen. Die ndm-
liche Rictficht ift e8 auch), die unter Umftdnden dazu fithren twitcde, fich
bei der Unzudht auf eine ober mefhrere Spezialitdten 3u verlegen. Die
bigherige Beniipungdart betreffend, twiirdben vom Wbtriebe gejchlofiencr
Altholzer berriihrende Schlagflachen befjer fonvenieren, ald folcge, bdie
lichte, verunfrautete Beftinde trugen. Wie bereitd erwdhnt, werden aber
im grofien gangen jufiinftig iiberhaupt feine jo grofen Waldbobenflacdhen
mehr zur BVerfiigung ftehen und der Waldbefiger eher auf Kauf oder
Bacht (mindeftend 10jdhrige) Tlandwirtjhaftlicher Grundftitcfe Bedacht
nehmen miiffen. Soldje mit guter Gragnarbe find im Bweifelfalle an-
gebautem Acterfeld fchon ded Unfrauted twegen vorzuziehen.

Bur Forderung ded Bilangentoudhjed und moglicher Lerbilligung der
Anzucht ift ed unerldflich), auc) beim Forftgartenbetrieb Gebraucd) zu
madjen von den Crfahrungen der Landiwirtihaft in erfter Linie betreffend
Bodenbearbeitung. Wo e irgendivie angeht, wird der Boben daber zuerit
mit Pflug und Egge behandelt und miirhe gemacdht. Denn nur da, two
Lujt in geniigender Menge Butritt fHat, bietet die Kulturerde dad er-
wiinjdhte Leben. Durdhliiftung Dded Bodend fommit einem guten Teile
Diingung gleich. Namentlich) fiic jchiwerere Bodenarten empfiehlt fic) dad
Umbrechen im $Herbite, wobei allfilliger Bodeniiberzug untergepfliigt wird
und big um Friihjahr der Verwejung anbeimfdllt. Bezliglich der Tiefe
der Bodenbearbeitung geniigt im allgemeinen eine jolche von 25—30 cm.
Dem teuren Rigolen legt man nicht mehr foviel Wert bei, ivie friihex.

Die Frage Dder {tandigen Forjtgdrten und die billigere Anzucht der
Piangen in denfelben ald in Wanbdergdrten Hdtte wohl nie ur gegen-
drtigen Cntwidlung gelangen fonnen, wenn nidht aud) der Forftwirt
pie groBen Crfolge, tweldje die wiffenjdhaftliche Foridhung auf bem Gebiete
der rationellen Pflanzenerndhrung und tweldhe bdie rvaftlod fortjchreitende
Cntwidlung der Diingerinduftrie wdhrend bder leften Degennien errungen
bat, {idh) zugute gemacht hatte. Sie Haben ung bid zu einem getwifjen
®rade unabhingig gemad)t von lofalen Werhdltnifjen ded Bobend und
per Wirtfdhaft, unabhdngig von bden althergebrachten Gefepen einer be-
ftimmten Frudhtfolge.

Namentlich die mit Mineralditngung erzogenen Lflangen — ed ift
died auf Der landwirtjdhajtlichen Schule Riitti auch bei landvirtichaft-
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lichen Qulturpflangen fonjtatiert worden — zeidynen fich durch gedrungenesd
Wurzeliyftem und didhten Bejab vbon Fajermwurzeln, durd) frdftige, {traffe
Triebe mit reichem Snofpenanjap und dunfle, jatte Fdarbung aud. Auch
bie groBen Lerbheerungen, twelde durch) JnjeftenfraB, bdurch Pilze und
allerfei Pflanzentrantheiten, durc) Froft, durd) Diirve, durd) Ndfje, durdh
jonftige ungiinftige Witterung angerichtet tverden, fie find um ein Erheb-
liched geringer geworden. Die gejunde, frdftig erndhrte Pflange troht
ben mancherlei ngriffen, twelden fie audgefest ift, viel befjer. Be-
jehadigungen, teldhe ibr zugefiigt twerden durd) Frojt, durch JInfeftenfraf,
vermag fie wieder audzubeilen, den Pilztrantheiten jesen ihre gejunden
&dfte, ihre groBe Lebengenergie befjern Wiberftand entgegen, der Diirre
wibexrjteht fie Ddurch tiefgehende Wurzeln und der ftauenden Ndfje im
Boden iickt {ie durd) reiche Blattentwidlung und ftarfern Wafjerverbraud
(Berdunftung) entgegen. '

Der allfeitigite Diinger wdre wohl der Stallmift, der aber in un-
verdorbener Qualitdt nicht leicht und nur teuer fduflich ift. Bufolge
jeined Hohen Gewichted (Volumenyd) im Verhdltnid zum Gehalt an Ndhr-
ftoffen exfordert Derfelbe groBe Trandportfoften, twenn bder Forftgarten
nidht bejonderd giinftige Berfehradlage Dbefipt. Jhm iverden nebenbei
nachteilige Wirfungen Hetreffend Beherbergung von JInfeften ugejdhrieben.
Auch) bebeutet feine Lerwendung eine LVer|chiwendung mit eingelnen Ndhr-
ftoffen.

Sn den groBen Baumjdhulen Heind in Halftenbect twird mit Pferde-
biinger (von einer in der Ndhe garnijonievenden Artillerieabteilung mit
180 Pierden) gediingt, der mit grofen Mengen Strafenfehricht (ausd der
Stadt Hamburg) und WMoormull zu Kompojt verarbeitet twird. Die
Qagerungddauer diefed Kompojted betrdgt blof /2 Jahr, innert welcher
Beit alled Unfraut durch Pferdediinger verbrannt wird. Die Koften per m?
fertigen Sompoijted ftellen fich [ofo auf 5 Mart.

Minevaldiinger, unter Mitbenitpung ded aud dem Forftgartenbetriebe
fich ergebenden und mit ettvad Kalf verfepten Kompofted ird in vielen
Gegenden feit Jahren mit groBem Crfolg angetvendet. TWie die obigen
beiden Diingerarten verbefjert derfelbe namentlid) auch die phyfitalijchen
Cigenjchaften ded Bobdens.

Gleiched begtvedtt auch) die Griindiingung mit Leguminofen (Ucker-
ecbje, ©aubohne, gelbe Lupine, Futtervice uftw.) in YVerbindung mit
tiinjtlichen Diingemitteln, tworiiber in Dden Mitteilungen Dder {hiveizer.
Bentralanftalt fiiv dag forftliche BVexjuchdwejen im VII, Band Hodhit twert-
bolle Detaild angegeben {ind.
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Dure) bdiefe Vehandlung mufp der Garvten in den ertragfabhigften
Buftand verjet twerben; daritber fann fein Breifel walten. Den nitigen
Stidftoff erhdlt er duvch die ftictjtoffreiche untergepiliigte Pilanzenmaiie;
LBhosdphorjdure und Kali hat er, wenn der Boden fjiix diefen Nahrtoff
fich al8 bebdiirftig ertwied, durch die Diingung exhalten, die ja bol und
gang bder ndditiolgenden Frucht crhalten bleibt. Humug und daherige
Loderung und Verbefjerung ded phyfifalijchen Juftanded toird dem Boden
burd) bdie untergepfliigte und nun verfaulende Pilangenmafje zuteil. Uber-
oied ift man fjicher, einen faubern, unfrautfreien Boben Zu befommen,
inbem bdie Griindiingungspflangen fein Unfraut auffommen lajjen.

Lermoge der Fahigfeit der Leguminojen, ihre ftarfen Pfahlivurzeln
tief in den Untergrund zu entfenden, werden die nachfolgenden Pflangen
gubem in Ddie Rage verfest, nach dem Abfterben der Griindiingungs-
bilangen ihre Wurzeln tiefer in den BVoden zu fenfen und hHier neben
Ndhritoffen indbefondere aud) die ndtige Feuchtigkeit fich anzueignen.
Daberige Unterfudhungen Haben ergeben, dafy die Wurzeln der Leguminofen
und bejonderd bder Qupinen felbjt Havten, Yiefigen Untergrund bid 3u
Metertiefe dDurchdringen. Iber den Wert der Tiefurzelung, fpeziell in
trodenen Jabhren, brauchen Hier feine Schliifie gejogen zu twerden.

Auf von Natur aud {Gon Humusdveichen Biden bedarf ed felbitver-
ftandlich ded UAnbaued von Leguminofen um Jiwede der Humusbereiche-
rung nicht.  Hier wird man aud) durdh audidliepliche Untvendung der
finftlichen Diinger dag Gebeihen der Pflanzen in befter Weije zu fordern
imjtande fein. IMit der Griindiingung fann namentlich der teure Chili-
Galpeter audgejchaltet werden.

Die mit dem Bau bder Leguminojen verbunbdene Bradje nach jedes-
maligem Audhub der Llanzen (aljo gewdhnlich) jeded bdritte Jabhr) zu
toiederholen, BHalten biele fiix lururiod. Died twiirde eine Vergrdferung
ber Forftgartenfldche um 50°0 zur Folge Haben. €Ein Lupinenjahr
(ober anbdere Leguminojenfaat) veicht ausd fitr ztvei zweijdhrige Pilanzen-
generationen. Bei foldhen Turnugd vedugiert fich der Mebhrbedarf an
Forftgartenfliche auf 25°. ©olite dann Stidfioffmangel im dritten
pber bierten Jahr durch gelbe Farbe der Pflangen {ich bemertbar madhen,
jo fann durch) Sopfdiingung mit ChHili-Salpeter und Kainit augenbliclich
nachgeholfen werden. Die DVitngung mit THomadmehl und Kainit (odex
falifalz) dbagegen miifite vor der Neubeftellung mit der ziweiten Pilanzen-
generation twiederholt werden.

Dafy man zur Verringerung der Trandportfoften fiiv Gebirgaforft-
gdrten moglichjt fongentrierter Kunftdiinger antvendet, erhellt ohne weiteres.
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€3 ift von grofem Werte, fich eine moglichft fchnelle und frdftige
Anfangdentivictlung der Pflanzen 3u fichern, d. . die Kroftleiftung Hat
im Frihjahr zu erfolgen, damit die Pflanzen bden Gejahren aller Art
moglichft bald enttwachjen find. Die Diingung bdarf aber nie fo tweit
geben, daf bdie Pilanzen iibermdfig iippig twerden und ihre Triebe im
Herbijte nicht vedhtzeitig abjchliefen. Damit pilegt auch eine den Wurzeln
gegeniiber zu ftarfe Entwiclung ded oberirdijchen Teiled verbunden 3u
jein. Bu diefem Bivece tut man gut, die nicht zu ftark zu bemefjende Haupt-
biingung im Herbjte, oder jeitig im Frithjahre (beim Umbruch bdesd
Bodend) eingubringen und {pdter — fall8 dag Bediirfnid ded BVobens
ober der Pilanzen ed exfordert — jogenannte Nachditngungen folgen u laffen.

Quafi ald Rejervefondd und der phyfifalijchen Wirfungen ivegen,
hat jedenfalld eine rvegelmdhige, alle paar Jahre wiederfehrende Stall-
miftdiingung bdic Kunftditngung zu unterbrechen.

liber die Frage, twelched der vielen Diingmittel in jedem fpeziellen
Falle anguwenden fei, geben bdie von jedermann leidht vorzunehmenden
Feldditngungdverjuche oft fo deutliche Audtunjt, daf man die Wage gany
gut bdabeim Dbelaffen fann. Diefe Verfuche miiffen von Jeit zu Jeit
tviederfolt twerden.

A3 Nachteil der dirveften ntwendung von Phodphorjdure und Kali-
ditnger hort man oft 1iber eine fo ungebiibrlich ftarfe Entfaltung von
Unfrdutern, namentlich Grad und Klee flagen, daf dabei der Weitex-
betrieb ftandiger Forjtgdrten fehr ind Wanten gerdt. Diefem Ubelftande
ird wohl am bejten durdy Cinfiihrung der Griindiingung entgegen ge-
arvbeitet. Cventuell twird man von Jeit zu Jeit den Bau einer Hacjrucht
(3. B. Kartoffeln) veranlafjen.

Der twidhtigite Punft fiiv eine rationelle und billige Pflangzenerziehung
liegt in vichtiger Budhtwahl Dded Zur Vejtellung der Saatbeete ver-
jvendeten Samens,

Auf bdie grofe Bedeutung guten Samend in der forjtlichen Prayid
ift bighin Zu wenig Riidjidht genommen torden. Guted Saatgut muf
einmal gute Reimfahigleit Haben und gleid)zeitig von geeigneter Abftam-
mung fein, gilt docd) dad Gejes der Crblichfeit aud) fiix die Waldbbdume.
Die Herfunft ded Samend ift fiixr dag Gebdeifen und Lerhalten ber
Pflangen von grofter BVedeutung., Augd den babhnbrechenden Verjuchen
der {chtveizerijcdhen Bentralanjtalt fitr dad forftliche Lerjud)diwejen geht mit
aller Deutlichfeit hervor, daf zum Beijpiel fiiv Fichtenfultuven in tiefen
Qagen ©amen vpon tief gelegenen CErnteorten zu vertvenden ift. Fiir
Aufforftungen in Hohlagen dagegen miiffen twir die Pflangen aud Hody-
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gebirg@jamen erziehen, da bdiefelben tveit befler an bdie Standortdfaftoren
Hoher Lagen angepaft find und daber bejfer gebeihen ald PRilangen,
die aud Zieflagen {tammen. Da Aufforjtungen in Hohen Lagen immer
mit groBen Sdjierigteiten verbunden find, diirfen wir fein Mittel un-
beniit lajjen, dad geeignet ift, diefelben nach Moglicheit 3u fiberwinden.
Die vielen MiBerfolge bei Aufforftung im Hod)gebirge find gewif zu
einem guten Teile dem Umijtande zuzujdhreiben, daf bdie vertvendeten
Fihtenpflangen augd Tieflandjamen erzogen tvaren.

Nach Profefjor Engler (Duelle obzitiexrt) miiffen twix den Hochgebirgs-
famen nidht in Hoher gelegenen Pflanzjchulen zur Ausdjaat bringen, um
ein fiir Hodjlagen in jeder Hinjicht pajjended Pflanzmaterial 3u befoms
men, fondern die Aufzudht dedjelben fann ebenjogut, vder noch beffer, in
tiefen Ragen erfolgen. Verivendet man dagegen Tieflandgjamen, fo muf
man die Pflanzen unbedingt in mittelhohen Lagen erziehen, um aud
nur ein Dalbiwegd geeigneted Material ju Wufforftungen im Hodhgebirge
3u erBhalten.

Brofefjor Engler teift daher am Sdhlufje feiner von weittragenditer
praftijcher Bebeutung begleiteten Auseinanderfebungen auf die Wichtigkeit
der Beftimmung ded eidgendifijdhen Forftgejesed hin, wonad) der Buud
befugt ift, eine Anftalt fiir Gewinnung von Waldjamen u errvidhten,
oder dic Crridhtung und den Betriehb von foldhen u unterftiigen.

Und in der Tat Dietet die gegenwdrtige Lage ded Samenmartted
toenig Garvantie dafiir, einmal aug dem alten Schlendrian Hinaugzufom-
men. Und e3 ift 3. B. bid bheute nod) nie gelungen, von einer Firma
mit voller Sidherheit Samen der geraditdmmigen Bergtiefer 3u erhalten,
aud dem einfachen Grunde, tweil ed leichter und bdaher vorteilhafter ift,
den Samen Dder liegenden Spezied 3u jammeln.

Wenn man nur Clitebeftdnde zur Samengewinnung Herbeigezogen
wiflen will, fo erfitllt man damit ein Pojtulat, dad die Landivirt|daijt
fhon vor 40 Jahren aufgeftellt Hhat. Aud BVorftehendem geht aljo Her-
vor, dafy die verjhiedenen Samen und Raffen (wenn man vom Handler
folche toictlich erhalten Hat) bei der Saat ftrenge audgejchieden werden
miifjen, toobei ed aber in einem Verwaltungdbezirt, der neben Hoc- auch
Tieflagen hat, freifteht und fjogar zu empfehlen ift, alle Sdamlinge im
Tiefland zu erziehen.

Soieit die Verhdltnifje ed zugeben, twiirde twohl dad Sammeln ded
Samensd im betreffenden Lerwaltungdgebiet die zuverldjfigften Rejultate
liefern. (Schlup folgt.)

PHRT




	Forstliche Preisfrage : welche praktischen Massnahmen sind geeignet, die in der Schweiz vielfach üblichen übermässig hohen Pflanzenpreise auf ein angemessenes Niveau zurückzuführen? [Fortsetzung]

